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DIie vielen thischen robleme, denen eute gegenüberstehen VOIl öko
logischen bis biotechnologischen rufen ach uUuNsSeIeT BAallZ persönlichen und
sozlalen EranıWO:  g Bemühen WwWe  e1ıte Solidarität Rechte, Werte,
ugenden, Prinzipien S1ind die thischen Ressourcen, die uns aDel Verlügung
stehen, doch das Gewicht, das jedem VOIll ihnen ist eine star
veränderliche TO und erschwert dadurch oft den 1:  og und das Engagement.
Ein turübergreifender, uUuNseIel gemeinsamen menschlichen Natur veranker-
ter thischer 1NSal könnte den gegenseltigen USTausSC uıund das Engagement
urchaus fördern
Im Junı 2009 veröflfentlichte die angesehene Internationale Theologenkommis-
sion ! das okumen Auf der uUCNe nach einer universellen eın 26 auf
das Naturgesetz?, deutlich machen, wie eiIn erneuertes ers  N1s des
Na  eC unNns die gemeinsame ethische Grundlage, die enötigen, bereit.
stellen könnte © Aus meıner Perspektive hat dieses OKUumen: Lrotz selner rage
stelung und edeutung theologischen Debatten bisher einN! sehr egrenzte
ulmerksamkeit gefunden DIie lolgenden Seiten sollen das okumen (1.) dar:
stellen und die VOILL der Kommiıssıon getrofienen entsetzungen erörtern



Iheologisches Fın ÜberblickForum

In den fünf Kapiteln konzentriert sich die Internationale Theologenkommission
auftf den Kontext die menschlichengam S1eeneine eoreti
sche Grundlage 111) betrachtet die Bedeutung des aturrechts bei der
lung sozlaler und politischer Fragen (IV) und untersucht die eziehung zwischen
erNun: und Glaube aaa
Das OKumen: eginnt, indem die Dringlichkeit auizeigt, sich auf gemelinsame,
VOIl allen geteilte Werte einıgen Solche Werte werden VOl vielen Menschen
ereits praktiziert, indem S1e sich miıt allen Kräften einsetzen, „den Frieden,
eine gerechtere pO.  SC  € Ördnung, den 1nnn gemeinsame erantwo.  g,
eine gerechte Vertelung des e1IC.  ms, den Respekt gegenüber der Umwelt, die
Würde der menschlichen Person und deren Grundrechte fördern“ (2) Damıiıt
diese Bemühungen aber auch O1g aben, bedart einer traglähigen
„Grundübereinstimmung Hinblick auf uter und Werte | die individuel
ler WIe auch gemeinschaftlicher Hinsicht die tieisten Bestrebungen des Men-
schen arstelle  6 (2) und bedari ebenso einer eständigen „  Ng der
mkehr“ (4) DIie Internationale Theologenkommission weils alle Versuche
schätzen, die das Ziel aben, „eine gemeinsame ethische Sprache“ (3) en

Zl eisple. 1n der Allgemeinen rYRlärung der Menschenrechte ® TS) und
den Vorschlägen ein Weltethos (6 und S1e übt „Rechtspositivis-
MUuS, der ablehnt, sich auft eın objektives, ontologisches Kriıterium das
erecnhte beziehen“ / SOWIe elner „Diskursethik“ (8) die sich lediglic

Verfahrensiragen interessieren cheint
Auf der C ach eliner universalen weist das aturrec einen oyroisen

aul: Es ist uUNsSeTe Vernuntit, die ungeachtet ihrer unterschiedlichen
rägungen unNns einige naturliıche ethische Grundorientierungen 1n uUunNnseTrTeM

erkennen ass und S1Ee speziÄischen Geboten normatıv ausformuliert
(vgl Da 1n der Natur des Menschen verwurzelt, Sind diese eigungen grundle
gend, objektiv und universal. S1e fördern die Würde des Menschen und stellen
eine kritische Ns gegenüber jeder eologie dar, die Personen und Gemein-
schaften edrohen
Die der menschlichenNgund dem sozlalen Umfeld elten! geschenkte
eaC  ng sSetzt sich ersten Kapitel ber Konvergenzen iort. Die allgemeinen
eigungen, die das aturrec charakterisieren, Sind weder spezifisc. och
aussCcC  eiSlic christlich Man kann S1e überall den Weltreligionen und Weis-
heitstraditionen vorfinden > Ein historischer Überblick ber das nNaturliıche S1t
tengesetZ sodann emente all, WwIe verstehen se1l In den griechischen
ragödien, bei ato, Aristoteles und 1 römischen StO1Z1SMUS geht das, Wäas Z

aturrec gehö allen „positiven gesetzlichen Bestimmungen“ VOTAaUS ınd
det den innersten Kern eines jeden (Jesetzes (vgl 8-2
In der irühchristlichen TAadıtlıon konzentrierten sich ausgewählte SCHe Texte

der Bund mit Noah, die Weisheitsliteratur, die Goldene ege. Evangelium
und das VOIl us nachdrücklich etonte ungeschriebene sittliche Gesetz



Herzen jedes Menschen (vgl 22-25 auf das, Was allen geme1insam ist. Andrea Vicıı

Später arbeiteten Thomas VOIl Aquin und die Scholastiker ein das esentliche
zusammen{iTassendes ers  N1Ss der eziehung zwischen Glauben, Natur und
Vernunfitt heraus (26) Im welteren Verlauf des Mittelalters erlangte die Lehre
VO  z natürliche Gesetz e1IN! yewlsse Reife und erhielt einen metaphysischen
theologischen Rahmen (vgl 27) en! Franc1ısco de Vıtorla eilıner
universalen Norm Regelung zwischenstaatlicher Beziehungen weıterent-
wickelte, betonte die spätere CNolas einen Voluntarismus, indem S1e das
Subjekt eInem frei ScChwebenden Ideal eH!  0 das keinem Einiluss natürlicher
oder transzendenter unterlag (vgl 28-30).
In der Neuzeıt Hobbes das (Jesetz allein VOI der „Autoritä abhängig, die

ohne jeden Rückbezug auf das Gute bekannt gyab und setzte Seitdem
en sich Natur Vernunft beziehungslos und autonom gegenüber. Als
Reaktıon araıı wurde das aturrec. statisch, rationalistisch, unhistorisch und
VOIl selner Verbindung mı1t der menschlichen ng losgelöst eine starre,
festgeschriebene Zusammenstellung von (jesetzen und Normen. Mıt eC lorder
ten daher die empirischen Wissenschaften eine Neuinterpretation des Natur
rechts (vgl 33)
DIie Internationale TheologenkommissionesCihren historischen Überblick
miıt dem Hinwels, dass das Lehramt der Kirche das aturrec miıt ezug auf vier
usammenhänge Erinnerung ruft: zunächst, die Menschenrechte auft die
este rundlage der Vernunfit stellen und damıt einen interkulturellen und
interrelig1ösen0und Frieden ermöglichen; sodann, den natürlichen
und obje.  iven Charakter der grundlegenden Normen bekräftigen, die das
sozlale und pO.  SC  € Leben rege weıter, alles unterstützen, Was die
uC der Gesellschaft ach dem gemeinsamen uten STAr. undSC

eine Anerkennung des Rechts aufi 1ders aus Gewissensgründen bzw.
auf zivilen Ungehorsam einzutreten (vgl 35)
Das zweiıte Kapitel die Wahrneh
MUNg gemeinsamer ittlicher Werte
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Das erste moralische YINZID des Tho F-Maı vicn.a @gesulrti.it.
InNas VOIl Aquin „das Gute ist tun,
das OSe lassen“ ist das Grundmerkmal SCHNIeC des S uten“,  “

umschreı1bt, Was ber das blofiß Nützliche inausge. und die olle
tung menschlichen Seins ZU Ziel hat (vgl 39) Von daher die erNun die
Teilgüter unterscheiden, die ZUI vollen n  ung menschlichen Seins e1tra-



Iheologisches SCcH (41  —_- und 1E iördert den og zwischen denenund eligionen (vgl
Forum 42) Das Naturrecht vertie auch Vers  N1s der moralischen Verpüälich-

tung dem Sinne, dass diese cht etwas der Person Außerliches („reine
Heteronomie”), sondern VON Sahllz und ıntrennbar ist („Sle omMm Aaus dem
Herzen“).‘ Daraus erg1 sich, dass moralische Werte uUunmıttelbarer 1NSIC
wahrgenommen werden.
In Anlehnung Thomas VOILL Aquin welst die Internationale Theologenkommis-
S10N darauf hin, dass diese Wahrnehmung der dreifachen Naturdynamik,
welche das natürliche (1esetz ONS (46) deutlich Ausdruck oMm:
Die erste Dynamik besteht der 99  e1gung, die eigene Existenz Trhalten und

entwickeln”, Was jedes substanzielle Wesen ilt die zweıte 1n der „Neigung
sich iortzupilanzen ZU Ho  estehnen der Art”, WAas alle Lebewesen zutrifft;
und die dritte „ der e1gung, die ahrheit ber Gott erkennen und
Gemeinschaft eben“,  “ Was allen Menschen eigen ist 46).5 Das übergreifende
sittliche Gesamtziel ist C  9 eingebunden Beziehungen eın umftfassend sinnvolles
Leben tühren und eine auftf Gerechtigkeit ausgerichtete sSO7z1lale Dynamik
anzustofßen SOWI1E gerechte soz]lale en autizubauen. Diese allgemeinen
Vorschriften gelten als universal und nwandelbar, weil S1e uUuNnsSeIeI Wesens-
natur erkennen Sind (vgl 52) ulgrun menschlicher Sün: igkeit und
urellier Einiflüsse sollten mi1t der Behauptung, S1e selen evident, „ZU-
IC  en! und vorsichtig umgehen“, doch sollten S1e nutzen, den 1  og

fördern.? OTSIC ist .benziTalls angebracht, da diese Vorschriften den
jeweiligen Kulturen und auf der Zeıiten uınterschiedlich und
wenden mussen (vgl 4 7, 53-54
DIie Gabe der Unterscheidung wird VOIl allen moralischengelordert, ob
Moraltheoretikerl1©0 oder nicht, da alle gehalten SiInd, die Spannung zwischen den
grundlegenden Vorschriften des Na  eC und dem, WAads die onkreten Einzel
vorschriften ange wahren (56) Die Bildung des Gewissens, die Gabe der
Unterscheidung und das Treifien VOIL Entscheidungen (vgl. 59) Yiordern eine
STEeTSs wachsende Klugheit, eiINne Stärkung des ıllens und ein ıttliches eben,
das VON „emotionaler Intelligenz“ (S7) und den ugenden, insbesondere der
Klugheit, getragen (vgl 56, 58)
Das drıtte Kapıtel ber die rundlagen des eC Jegt dessen theo
etische Grundlagen Aaus metaphysischer 1C olien und STe Überlegungen
der rage all, inwielern die menschliche Natur als S1' normative Ns
betrachtet werden könne. Es biletet einen Erklärungsrahmen, sittliche Werte

begründen legitimieren. Die philosophische Rechtfertigung des Natur
rechts anthropologisch begründet (einige tugen  € Verhaltensweisen
iördern mehr als andere die olle n  ung der Person und eın gelingendes
Zusammenleben) und VON einer metaphysischen rundlage abgeleitet. Unsere
menschliche Dynamık umgreilft das Erfahrungswissen ber uUuNnsSseTeEeN nfang
SIN Geschöpfe) und UNsSeITIeE Ausrichtung auft ein Endziel (dem VONll Natur Aaus

zustreben). Diese Dynamik ist transzendent (S1e omMm VON Gott), doch S1Ee ist
ebenso immanent (d.h unveräufßerlicheres uUunllsSe1I16S Selbst).+* Daraus



folgt: die spezilsche ontologische dentutät eINes egenstandes ist „das innere Andrea Vicıni

TINZID der Bewegung, die den egens auf se1ine Vollendung ordnet“ (64)
DIie Natur die die geistige Komponente mi1t uımfiasst ist das „reale ynamische
YNZID der homogenen cklung des egenstandes und selner spezilischen
Tätigkeiten“ (64) Das Sozilalgefüge erg1 sich Aaus den nteraktionen und Bezle-
hungen zwischen jeder dieser ontologischen Identitäten (vgl 05) Dieser 1C.
welse das hristentum och die 1mMensı10n der Freiheit hinzu, die wesentlich
ist, damıt wır uns selbst als Geschöpfe und Personen begreifen (vgl 66-067).
Als Ergebnis können es  en Das Naturrecht Seiz Harmonie und Teil
habe/Teilgabe zwischen Gott, der Person und der Natur VOTaus (vgl 69-70 und
richtet uns aufolle Selbstentfaltung (vgl. 70) uıund auf ätıgsein aus, ohne den
„naturalistischen ehlschlus: verfallen (vgl (S)
Das viıerte Kapıtel ber das aturrec und das (Gemeinwesen zeigt auf, WIe
das aturrec be1 den Überlegungen sozialen und politischen Fragen sSe1INe
Relevanz erweilst, indem das Gemeinwohl uımschreibt und als Ziel anstrebt
(85) Auifgrund uUuNnseIetI Sozlalnatur erscheıint das natürliche Gesetz „als normatı-
VeI Horizont, 1n dem die pO.  SC  € Ordnung sich ihrer ngach bewegen
co11“ (806) und ass unNns jene Werte identinizieren, die unNns menschlicher
machen Freiheit, ahrheit, Gerechtigkeit, Solidarıtät (vgl 8/) Daher So die
Gesellschafit die Ertülung aller Nal  en Neigungen der Person {fördern (86) Z

erinnert uUuNXs die Internationale Theologenkommission daran,
schen der politischen und der überna!  che Ordnung unterscheiden, aber
gyleichzeitig die La1izıtät des es wahren (vgl 06- 100)
Das nite Kapitel ber Jesus Chrıistus, die ungdes natürliche Gesetzes
umreißt die eziehung zwischen ernNnun: und stUichem Glauben en!
das aturrec den Reichtum der Vernunit Z Ausdruck bringt, bereichert der
Glaube ınter inwirkung der nade die Vernunit (vgl. 101) Insbesondere „zeigt
Jesus stus uns | selner Person ein exemplarisches menschliches en

voller Übereinstimmung mi1t dem Nal  en Sittengesetz. SO ist das
höchste Kriıterium, r1C entschlüsseln, welches die authentischen na
en Wünsche des Menschen Sind“ (105) Weil „das eue ese des vange
Uums das naturlıche Sittengesetz einschliefßt, sich auinimmt und ertTüllt“ (1Z
en  en 1n vollem miang Menschsein, Tördern den og und die
uC nach dem Gemeinwohl (vgl 112)

Einige Anmerkungen
In uUuNsSseIeI heutigen gylobalisierten Welt enötigen ethische Fragen spezil-
sche sungen, können aber ebenso VOIl einem 1n sich schlüssigen und ZUSamMl-

menhängenden schen men, der die menschliche Würde und das allen
ygemeinsame Gute hervorhebt, einıgen en ziehen. Die Internationale Theolo
genkommi1ss1on ist cht ohne Grund VOILl elner veränderungsoffenen, n1ıe
abgeschlossenen uC ach einer universalen überzeugt, die einem
gemeinsamen erständnis der menschlichen Natur verwurzelt 1ST, und Lragt e1IN!



Iheologisches estimmte Interpretation des Na  eC als deren thischer Grundlage VOL. So
Forum WIEe be1 Thomas diese naturgegebene Richtschnur cht als statische, schon

VOTauUs teststehende Zusammenstellung VON Normen und Vorschriften vers
den, sondern als ynamische Theorie, die zunehmend alles gemein Menschli
che sich integriert (vgl 114) und die Gott, die chöpfung und die menschliche
Person dynamischer eziehung zuelnander S1e (vgl. 0, 13) 13

DIie Internationale Theologenkommission wählt einen ven AÄnsatz, indem
S1E VOIL der menschlichenNgausgeht, S1Ee anthropologischreund
sich den eiträgen zuwendert, die aus den uınterschiedlichen Kulturen, der Philo
sophie, den eligionen ınd den Weisheitstra:  onen kommen. Diese hermeneuti-
sche Vorgehensweise Lördert den Dialog.1+ Eine metaphysische rundlegung
wird als WIC angesehen, ber Wesen als Menschen Rechenschait
abzulegen (vgl KS)) Die Gelahr eines blologischen ers  N1SSeSs des menschli-
chen Wesens wird vermieden, indem die menschliche Natur als eolog1-
schen Begriff betrachtet und sich auft e1IN! relationale ntologie StÜützt, die die
sozlale Wesenss des Menschen den Mittelpunkt STEe und dessen
erNu: uUuNseTe geistige und materielle el Tkennt (vgl /2) Doch jede
metaphysische rundlegung sSeTtzT eiıne Vision des uten VOIAauUS, das angestre
werden Ssoll, eine Übereinstimmung den ingen, die unNls uUuNnseTrTer multikultu
rellen und zersplitterten postmodernen Welt herausiordern (vgl 2) Gebührende
Beachtungen Okumen: der Kommission die ehramtlichen Aussagen, die
Kirchenväter und die mittelalterlichen Autoren; allerdings en e1IN!
ausdrückliche Debatte miıt zeitgenössischen internationalen Autoren ınd deren
eiträgen Erforschung des aturrechts chätzen YEWUSST; doch das ist
cht der der Internationalen Theologenkommission.l>
Einen weıteren Akzent SE die KOmm1ss1on, indem S1e ihre kritische Analyse
auft Gesellschaft und Politik konzentrierte.16 uch WEn diese Themenbereiche
cht ıunerheblich Sind, zı1e doch das kirchliche Lehramt seinen Stelung-
nahmen menschlichen Leben?’, Liebe1® Sexualität*?, Fortpflan-
ZUNg und gallzZ gemein bioethischen Fragen das aturrec benfalls
ausglebig ate Diesen Bereichen hätte eine kritische yse durch die nNter
nationale Theologenkommission sicher benfalls uLt getan
So hätte die Kommission ZU eisple. klären können, WIe eINn: Reflexion ber
menschliche Grundneigungen dazı Normen und Prinzipien eiIN: Ent-
scheidungsÄindung artikulieren, wobel die hermeneutische Relevanz des
sozlalen Umfifelds und der menschlichen Erfahrung SOWI1E die theoretischen Impli
kationen elner relationalen ntolog1ie eachte hätte Sie hätte die Spannung
zwischen dem teleologischen ‚WeC des natürlichen Sittengesetzes der vollen
Entfaltung der Person und Gemeinschaft und dem deontologischen Aspekt
ansprechen können, der die spezlÄschen Normen betrifft, die Ja miıt Rücksicht auft
die Jewenige Person, die geschichtliche Umstände und das sozlale Umifeld for:
uliert werden mMmMussen SO g1bt ZU eispie. e1IN! anhaltende Debatte arüber,
WwIe 1n Fragen der 106€' VON rundwerten und allgemeinen Zielvorstellun
gCcH onkreten spezlüischen Normen gelan



DIie Kommission vertritt entschieden eine obje.  ‚VE ıuniversale Et  Z und differen- Andrea Vicıi
ziert zwischen universalen Grundiforderungen, die da uUNSeCIeI Natur VeOIäAall-

kert uınwandelbar sind, und den mehr spezlÄischen thischen Normen, die
Zuge urellier cklung eNnNtsS  en und veränderbar sind SO können
die rage stellen, WwWIe die Kommission diesen Unterschied der konkreten
Wir.  el eigentlic. feststellt elche Bedeutung aben den Urteilen 1USeEe-

LOn praktischen Vernunit die HS, die Geschichte und Kultur, und welche
Rolle spielen S1e das sittliche Handeln den Wechselfällen, den ngewisshel-
ten und nbestimmtheite des menschlichen ens und der Geschichte
(53-54)?

würde das Okumen: Gewicht och gewinnen, WEln dort, WO
Werte, das Gute, die ahrheit und spezläüische ethische Vorschriften geht,

äher bestimmen würde, Was denn diesen Fällen eigentlic „objektiv“ sSe1 (vgl
I 57 /-10, 2 9 35, 59, Z 30, 92) Das ware bel dercach elner universalen

den heutigen urellen, sozlalen und philosophischen ONTexten be
sonders e1IC. Ja schon die Möglichkeit, eIwas als alle und überall
„objektiv erklären, 1n rage gestellt
(jemeinsam miıt der Internationalen Theologenkommission möchten abschlie
Kend alle Experten und Expertinnen 1n den eligionen und Weis  ıtstraditionen
(und ich Jüge hinzu, alle Menschen guten Willens) einladen, 1n der C ach
einer universalen ortzufahren AaDel ilt zunächst, die relevanten Ouellen
1n den eigenen raditionen reflektieren anaC können alle e1s
seltiger, VOIL C. getragener daran arbeiten, Z Ausdruck brin
S, „welches die grundlegenden Werte uUNnseTr gemeinsames Menschsein Sind,
sodass zusammenarbeiten, das Vers  NnI1s, die gegensellge Anerken
NUNg und edliche ıusammenarbeit unter allen Mitgliedern der Menschheitsfa:
milie fördern“ (116)

Zur KOommıi1ssion und ihrer Zusammensetzung vgl die omepage des atikan www.vaticai
va/roman_curia/congregations/cfaith/cti_documents/rc_con_cfaith_pro_14071997_
ictheology_it.html.

1e nternet: WwWW.Vvatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/cti_documents/rc_
con cfaith doc2009-naturale {fir.html. Das Dokument ımftasst etwa Druckseiten (116 1L1LUMN-

merlerte Abschnitte); 1st derzeıt aut Italienisch uıund Französisch erhältlich. Kinige der
bibliographischen Angaben, vereinzelte Fehler der Übersetzung und ausgelassene er
der italienischen ersion welsen aut ınen Iranzösischen Originaltext |Die hier wiederge-
gebene deutsche Übersetzung des Titels des Dokuments iolgt ebenfalls WWwW.vatican.va. Eine
eutsche Übersetzung des gesamten Dokuments wurde VOIl Arbara Hallensleben VON der
Universität Fribourg angelertigt. S1e wird der Gesamtausgabe der 'K-Dokumente VOI -

OHenNWC.  9 die s1e Zeit Vorbereıte AÄAnm.
Das Dokument wurde VOIIl ıner ad hoc einberufenen Unterkommission vorbereıte‘ und den

Plenarsitzungen der Internationalen Theologenkommission 2006, 2007 und 2008 debattiert
und 2008 einstimmig ANSCHOLMMEN.

Die Zahlen den Klammern eziehen ich auft die Nummern der Abschnitte des Dokuments
|Die direkten ltate wurden der ben rwähnten deutschen Übersetzung entnommen. Anm



Iheologisches Dazu gehören der Hinduismus (4S) der uddhismus (14) der Laoısmus und Kon{fuzijanis-
Forum INUS (15) alrıkanische Traditionen (16) und der Islam (L /)

Diese Grundnormen „stellen nicht ınen jertigen Kodex VON ınantastbaren Vorschriften dar,
sondern ein eständiges und normatıves Inspirationsprinz1ip Dienst des konkreten ıttlichen
ens der Person“ (Jbb)

/ Vgl. 43.
Vgl uch 48-_50 und Thomas VON Aquin, Summa Theologiae, L-IL, 94, Deutsch

Thomas VOl Aquıin, Naturgesetz und Naturrecht. Theologische Summe, Fragen 90-97 Lateini-
scher Text mi1t Übersetzung, Anmerkungen und Kommentar, onnn 1996, 81/-92

„Die Hauptakteure dieses Dialogs muüussen jedoch lernen, VON ihren Kıgeninteressen abzuse-
hen, sich die Bedürfinisse der anderen ölilnen und ich VOIl den gemeiınsamen
sittlichen erten ansprechen lassen.“ (52)

10 „Die N USS uch { auf Ressourcen zurückgreifen, denen Theologie, Philosophie
OWI1e Humanwissenschaften, Ökonomie und Biologie verbunden Sind, die Gegebenheiten
der Situation gut erkennen und die konkreten Erifordernisse der Menschenwürde r1C.
bestimmen.“ (54)

11 Vg1. 63
12 Zum Naturrecht, den naturgegebenen und den positiven Rechten vgl die Nummern 88-_-02
13 Das Naturrecht „besteht nicht lner 1STe VON definitiven und ınwandelbaren Vorschrilf-

ten. |DS ist eine immer sprudelnde Inspirationsquelle bei der Suche nach ıner objektiven
rundlage eine ıniversale 66 13)

14 Hür Christen mMacC Christus die Fülle menschlichen Seins konkret sichtbar, indem S1e
selner Person Wirklichkeit annımmt. „Doch diese Offenbarung, sehr S1e auch eine allZ
spezlÄische ist, deckt ich miıt den Elementen, die rationalen en der Weisheitstraditio-
nlenNn der Menschheit bereits vorhanden sind, und bestätigt S1e  “ (1 14)

15 Eine Ausnahme ist Hans Küng, vgl Hans Küng/Karl-Josei Kuschel (Hg.) Erklärung ZUli  Z
Weltethos Die DeRlaration des Parlaments der Weltreligionen, München 1993 (vgl. Anm. 5)

16 Die Internationale Theologenkommission spricht uch die Umweltthematik kurz (vgl.
1,81-82)

17 Eine Ausnahme ist hier: „D0 geht der Irei gewählte Selbstmord die natürliche
Neigung, eine KExistenz erhalten und Iiruchtbar werden lassen.“ (S0)

18 „Beispilelsweise 1st der hohe geistige Wert, den die Selbsthingabe der gegenseltigen Je
der Eheleute darstellt, bereits der alr des geschlechtlichen Leibes selbst eingeschrieben,
der dieser geistigen Verwirklichung selinen letzten Daseinssinn nndet.“ (79)

19 Vgl Bestimmte sexuelle Verhaltensweisen Sind Sünde wıder die Natur, „insofern S1e
direkter Wiıderspruch Zum objektiven SInnn der natürlichen Antriebe stehen, die die Person

der Einheit ihres ıttlichen Leben annehmen soll“ (8S0) Aann: „Die ethische Bewertung der
Sünden wider die Natur MNUSS nicht deren objektives Ausmaiß berücksichtigen, sondern
ıuch die olft mildernden subjektiven Bedingungen derer, die S1e begehen.“ (D0 Anmerkung
des Dokuments mit ezug auft Thomas VON Aquıin, Summa theologiae I1-IL, 154, F Ferner:
„bestimmte sexuTelle en  66 stehen „direkt Widerspruch den Zielsetzungen der
Fortpllanzung, die den geschlechtlichen Leib des Menschen eingeschrieben sind Allein
aufgrund dieser atsache widersprechen sS1e uch den interpersonalen en, die eiINn verant-
wortliches und voll und menschliches sexuelles Leben fördern SO. (80) ach ihrer

]jedwedem dualistischen Ansatz (vgl /4) die Internationale Theologenkommission
ihrer Anmerkung hinzu „Die Gender-Theorie, die jede anthropologische und sittliche
Bedeutung des natürlichen Unterschieds der Geschlechter leugnet, chreibt ich ese
Perspektive e1in.

AÄus dem Englischen übersetzt VOL Hranz Schmalz


